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Seit ungefähr drei Jahrzehnten 
haben Chamäleons als Terrari-
entiere zunehmend Popularität 
erlangt, und zwei Arten werden in-

zwischen in großer Zahl gezüchtet, nämlich 
das Jemenchamäleon (Chamaeleo calyptra-
tus) und das Pantherchamäleon (Furcifer 
pardalis). In jüngerer Zeit werden auch das 
Teppichchamäleon (Furcifer lateralis), das 
Riesenchamäleon (Furcifer oustaleti), Jack-
sons Dreihornchamäleon (Trioceros jack-
sonii) und Parsons Chamäleon (Calumma 
parsonii) zunehmend häufiger nachgezüch-
tet.

Mehrlinge aus einem Ei werden bei Chamäleons nur selten beobachtet. Aber 
immer wieder kursieren einzelne Berichte über Zwillingsschlupfe oder -geburten. 
Zeit, sie einmal zusammenzustellen – angereichert um eigene Beobachtungen. 
Erstmals können bei einem Chamäleon sogar Vierlinge dokumentiert werden.

von Petr Necas, Sergii Prokopiev, Craig Durbin, 
Jürgen Van Overbeke & Christoph Roth

Vierlinge, Drillinge 
und Zwillinge bei 

Chamäleons         

Weil Daten über die Fortpflanzungsbio-
logie von Chamäleons aus freier Natur 
noch immer rar sind und es bislang keinen 
einzigen dokumentierten Fall von Zwillin-

gen oder Drillingen aus dem natürlichen 
Lebensraum gibt, sind wir beim Studium 
dieses Phänomens auf Beobachtungen aus 
dem Terrarium angewiesen, die aber un-

glücklicherweise oft nicht publiziert werden. 
Unter den jedes Jahr nach Schätzung des 
Erstautors hunderttausenden gezüchteten 
Chamäleons sind Mehrlinge sehr selten, 
und dokumentiert wurden entsprechende 
Beobachtungen bislang nur in Einzelfällen. 
Dabei kommt es vermutlich häufiger dazu, 
als die Veröffentlichungen annehmen las-
sen, da der Geburtsvorgang bei lebendgebä-
renden Arten nur selten direkt beobachtet 
wird, und auch der Schlupf bei eierlegenden 
Arten wird zwar etwas häufiger, aber den-
noch selten direkt verfolgt. Auch wird von 
Züchtern nur selten die Zahl der Jungtiere 
mit der der leeren Eischalen verglichen, 
was nicht zuletzt an den oft umfangreichen 
Gelegen mit dutzenden Schlüpflingen liegt, 
wodurch Mehrlinge weniger leicht auffallen 
als bei Reptilienarten mit kleineren Gele-
gen.
Es ist bislang unbekannt, ob und in wel-
cher Weise Terrarienbedingungen die 
Häufigkeit des Auftretens von Mehrlingen 
beeinflussen könnten. Und es gibt bislang 
keinerlei Basis, auf deren Grundlage ihr 
Auftreten in der Natur und im Terrarium 
vorhergesagt werden könnte. Daher kann 
angenommen werden, dass es sich dabei 
um ein Zufallsphänomen handelt. Aller-
dings gibt es von Sergii Prokopiev gesam-
melte Hinweise darauf, dass Inzuchteffekte 
die Wahrscheinlichkeit von Zwillingen er-
höhen (siehe unten).

Historische Übersicht
Es gibt bislang nur von insgesamt sechs 
Chamäleonarten Berichte über Zwillinge 
(einschließlich dieses Artikels), sowohl bei le-
bendgebärenden (2) als auch bei eierlegen-
den Arten (4). Unter den eierlegenden Arten 
sind dies: Calumma parsonii, Chamaeleo 
calyptratus, Furcifer pardalis, Trioceros 
quadricornis, unter den lebendgebärenden 
Arten Trioceros laterispinis und Trioceros 
jacksonii. 
Es gibt sogar nur vier bekannte Fälle (ein-
schließlich dieses Artikels) von zwei ei-
erlegenden Arten, bei denen Drillinge 
aufgetreten sind: Chamaeleo calyptratus 
und Furcifer pardalis.
Von Vierlingen wird zum ersten Mal in die-
sem Artikel berichtet, und zwar bei Chamae- 
leo calyptratus. 
Manchen (1994) berichtete von zwei Zwil-
lingsschlupfen in einem Gelege von Furci-
fer pardalis. Gleichzeitig kolportierte er eine 
Beobachtung von Thomas Villegas über 
eine Totgeburt von Zwillingen bei Trio-
ceros jacksonii auf Hawaii.

Mike Monge (erwähnt von Ken Kalisch im 
Internet) fand Drillinge in einem Ei von 
Chamaeleo calyptratus. 
Necas (1999) erwähnte seltene Fälle von 
Zwillingsgeburten. Er beobachtete Zwil-
linge bei Trioceros jacksonii xantholophus 
und bei Chamaeleo calyptratus (Necas 
pers. Beob.).
Katrin Pawlik (schrift. Mittlg.) aus Berlin 
erzielte 2010 zwei Zwillingsschlupfe aus 20 
Eiern eines Wildfangweibchens von Furci-
fer pardalis aus Toamasina (= Tamatave). 
Die Zwillinge waren auffällig kleiner als 
ihre Geschwister, und ihre Wachstumsrate 
war langsamer. Sie wurden unter besonde-
rer Pflege einzeln bis zur Geschlechtsreife 
aufgezogen.
„FLChams“ aus Florida berichtete auf Face- 
book am 24. September 2015 über einen 
Fall Siamesischer Zwillinge bei Chamaeleo 
calyptratus, die in der Beckenregion zusam-
mengewachsen waren. 
Barbara Susan Bowen (schrift. Mittlg.) aus 
den USA berichtet über einen Fall von Zwil-
lingen bei Furcifer pardalis (Lokalform von 
Ambanja) in einem von Nachzuchttieren 
stammenden Gelege aus dem Jahr 2016. 
Beide Zwillinge schlüpften lebendig, wenn 
auch einer deutlich kleiner war. Das kleinere 
Tier starb im Alter von zwei Wochen, das grö-
ßere mit vier Wochen.
Lisa Gibbs (schrift. Mittlg.) aus den USA be-
richtet von miteinander verbundenen Zwillin-
gen von Furcifer pardalis aus dem März 2017, 

die voll entwickelt im Ei abgestorben waren. 
Sie stammten von einem Nachzuchtpärchen 
der Nosy-Faly-Population.
Tylene Duncan (schrift. Mittlg.) berichtet 
über zwei Fälle von Zwillingen bei Trio-
ceros quadricornis. Bei einem dieser Fälle 
handelte es sich um am Bauch zusammen-
gewachsene Siamesische Zwillinge.
„Chameleon House“ berichtete am 29. 
März 2018 auf Facebook über einen Fall 
von Zwillingen bei Furcifer pardalis.
Cheryl Garcia (schrift. Mittlg.) aus Pem-
berville, USA, berichtet über einen Fall von 
Zwillingen bei Trioceros jacksonii xantho-

Furcifer pardalis aus dem extremen Norden von Madagaskar, nördlich von Antsakoabe Foto: P. Necas

Zwillige von Furcifer pardalis (Ambanja) Foto: B. Bowen

Einer der Zwillinge von Furcifer pardalis 
(Ambanja) bei der Aufzucht im Alter von drei 
Wochen Foto: B. Bowen
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lophus, die am 11. Oktober 2018 in einer 
Eihülle zur Welt kamen. Sie waren Teil 
eines großen Wurfs von 32 Geschwistertie-
ren, das von einem trächtig aus Kenia im-
portierten Weibchen abgesetzt worden war. 
Das Weibchen war ziemlich geschwächt, 
und so verhielt es sich auch mit den Jun-
gen. Die Halterin musste ihnen helfen, die 
Eihüllen zu durchstoßen und diese zu ver-
lassen. Alle Jungtiere dieses Wurfs starben 
innerhalb weniger Tage.

„World of Reptiles“ berichtete am 
19. Oktober 2018 auf Face-

book über einen Fall von 
Zwillingen bei sogenann-

ten Translucent-Tieren 
(teil-albinotische „Pie-
balds“) von Chama-

eleo calyptratus.
Barbara Susan Bowen 
(schrift. Mittlg.) aus 
den USA berichtet über 

einen Zwillingsschlupf 
am 24. Dezember 2018 

bei der Ambanja-Lokal-
form von Furcifer pardalis 

aus einem Gelege von 20 
Eiern, das von Nachzuchttie-

ren (Weibchen Tiamat, Männ-
chen Mythos) abgesetzt worden 
war. Beide Zwillinge schlüpften 
lebendig, waren gleich groß und 

begannen fünf Minuten nach dem 
Schlupf damit, umherzulaufen. Einer 

der beiden starb nach einigen Tagen, aber 
der zweite lebte noch im Alter von drei Mo-
naten, wuchs jedoch langsamer als seine Ge-
schwister aus demselben Gelege.
Eckhardt (2018) berichtete von Drillingen 
aus einem Ei von Furcifer pardalis.

Doppel-Zwillingsschlupf bei 
Calumma parsonii parsonii 
Am 30. Januar 2019 beobachtete Craig 
Durbin einen Schlupfvorgang. Das Ei 
stammte aus einem Gelege von Calumma 

parsonii parsonii (sogenannte „yellow lip 
form“) und war so groß wie die anderen 
Eier. Nachdem es aufgeschlitzt war, fan-
den sich darin Zwillinge, die etwas kleiner 
waren als die Geschwister des Geleges. Un-
glücklicherweise überlebten sie nicht, auch 
wenn sie anfangs noch Lebenszeichen zeig-
ten. Später erwies sich beim Öffnen eines 
weiteren, nicht angeschlitzten Eis desselben 
Geleges, dass sich darin ebenfalls Zwillinge 
befanden. Die Eier stammten von einem 
trächtig importierten Wildfangweibchen. Es 
hatte 60 Eier gelegt, von denen sich 48 bis 
zu Ende entwickelt haben. Offensichtlich 
waren weder die Größe des Geleges noch 
die Zwillinge Resultat einer Terrarienhal-
tung. Dies ist der erste dokumentierte Fall 
von (dann auch noch doppelten) Zwillingen 
bei dieser Art.

Drillinge und Zwillinge bei 
Chamaeleo calyptratus
Sergii Prokopiev gelang die erste Beob-
achtung von Drillingen bei Chamaeleo 
calyptratus (abgesehen von der unbestä-
tigten persönlichen Beobachtung von M. 
Monge – siehe oben), außerdem aus dem 
Jahr 2016 vom ersten dokumentierten 
Fall von Zwillingen in der partiell albino-
tischen Zuchtlinie dieser Art, die in den 
USA unter dem Namen „translucents“ 
und in Europa als „Piebalds“ bekannt ist. 
Die Drillinge waren nicht in der Lage, 
selbstständig zu schlüpfen, und starben im 
Ei ab. In seinem umfangreichen Zuchtpro-

gramm für Chameleo calyptratus mit Zehntausenden Jungen in 
den letzten 20 Jahren konnte er insgesamt eine ganze Reihe von 
Zwillingsschlupfen (ca. 40) feststellen. Durchschnittlich kam es zu 
einem Zwillingsschlupf auf 1.250 normale Schlüpflinge. Die Häu-
figkeit von Zwillingen in der teil-albinotischen Linie ist etwa drei 
Mal größer als bei normalfarbenen Tieren. In zwei Gelegen von je 
45 Eiern kam es als große Besonderheit einmal sogar zum Schlupf 
von fünf, ein anderes Mal von sieben Zwillingen! 
Oft hatten die Zwillinge Schwierigkeiten beim Schlupf und star-
ben in 70 % der Fälle beim Schlupf oder in den ersten Tagen 
danach. Sie waren generell schwach, schläfrig und unfähig, 
selbstständig zu fressen. Als Faustregel kann gesagt werden: 
Wenn ein Zwilling überlebt, überlebt auch der andere. Etwa 10 
% der Zwillinge schaffen es bei normalen Haltungsbedingungen, 
die Geschlechtsreife zu erreichen, weitere 20 % mit besonderer 
Intensivpflege. Trotzdem bleiben sie immer etwas schwächer und 
wachsen langsamer als ihre Geschwister aus demselben Gelege.

Drillinge bei Furcifer pardalis
Christoph Roth berichtete von Drillingen in seinem Zuchtpro-
gramm von Furcifer pardalis der Ambilobe-Population. Am 18. Juli 
2018 wurden 27 Eier abgelegt und bei 25 °C in feuchtem Vermi-
culit inkubiert. Der Schlupf begann in der ersten Märzwoche 2019. 
Die miteinander verbundenen Drillinge wurden in einem zusam-
mengefallenen Ei nach dem Aufschneiden gefunden. Sie zeigten 
kein Lebenszeichen.

Zwillinge von Calumma p. parsonii 
Foto: C. Durban 

Drillinge von Furcifer pardalis (Ambilobe) Foto: C. RothNoch einmal die Zwillinge von Calumma p. parsonii Foto: C. Durban

Furcifer pardalis (östlich von Ambanja) Foto: P. Necas
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Schlussfolgerungen
Generell konnten folgende Beobachtungen 
gemacht werden:
Die Eier mit Zwillingen unterscheiden sich 
oft von anderen in Größe und Form (meis-
tens sind sie größer), manchmal zeigen sie 
aber auch keine Unterschiede.
Zwillinge sind kleiner als ihre Geschwister.
Zwillinge zeigen häufig Missbildungen.
Zwillinge sind schwächlich.
Zwillinge haben oft Schlupfschwierigkei-
ten oder können nur mit Hilfe des Halters 
schlüpfen.
Zwillinge behalten oft ihre fötale Körper-
haltung bei.
Zwillinge schlafen fast immer.
Zwillinge haben oft Probleme, mit dem 
Fressen anzufangen.
Zwillinge haben eine schlechte Überlebens
chance und sterben oft schon Stunden oder 
Tage nach Geburt oder Schlupf.
Siamesische Zwillinge sind sehr selten.
In seltenen Fällen wachsen Zwillinge bis 
zur Geschlechtsreife heran und können sich 
sogar selbst fortpflanzen.
Es konnten keine lebenden Drillinge oder 
Vierlinge beobachtet werden, weshalb es 

keine Daten zu ihrer Biologie gibt.
Übersetzung von Heiko Werning
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Zwillinge von Trioceros jacksonii xantholophus Foto: C. GarciaVierlinge von Chamaeleo calyptratus Foto: S. Prokopiev

Zwillinge bei 
Trioceros laterispinis
Jürgen Van Overbeke aus Bel-
gien berichtet von extrem klei-
nen Zwillingen bei Trioceros 
laterispinis, die unter Spezial-
pflege bis zur Geschlechtsreife 
aufgezogen werden konnten.

Vierlinge bei 
Chamaeleo calyptra-
tus
Sergii Prokopiev stieß im Ja-
nuar 2020 in einem Ei auf Vier-
linge. Die Mutter war partiell 
albinotisch und ungewöhnlich 
klein, von zwergenhaftem Ha-
bitus. Ursache dafür war sehr 
wahrscheinlich ihre problema-
tische genetische Ausstattung 
aufgrund intensiver Inzucht.

54 REPTILIA Terraristik

Siamesische Zwillinge von Trioceros q. quadricornis, im 
Bauchbereich zusammengewachsen Foto: T. Duncan

Lebensfähige Zwillinge von Chamaeleo 
calyptratus Foto: S. Prokopiev


